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ſpeehende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
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daß vom Koiſerlichen Geſundheitsamt eine Denk drohlich, bald wieder viel günſtiger. Kein Zweifel,
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikattons Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

r Nr. 78. Sonnabend, den 2. April 1898. 138. Jahrgang.e ſchrift über die San Joſé Schildlaus verfaßt d dieſer ſchw See W x T n S rettoſguts g
worden iſt, die im Buchhandel zum Preiſe von BörſenJntereſſen im Spiele ſind. Es iſt aber betragenden Staatsſe 2n Abonnements- Einladung. 50 Pfg. bezogen werden kann. m Pro auch richtig, daß in den betheiligten diplomatiſchen Milliarden. Wir wiſſen, daß an die deutſche

Merſeburg, den 26. März 1898. Kreiſen ſelbſt eine beſtimmte Meinung darüber, Regierung kein VermittlungsVorſchlag heran
ng, Hierdurch laden wir zum Abonnement auf Der Königliche Landrath. ob der Kopflikt friedlich geſchlichtet oder mit den getreten iſt. Ein ſolcher iſt auch bei der man-

das „Merſeburger Kreisblatt“ für das II. 1109) Graf d'Haußonville. Waffen entſchieden werden wird, nicht vor gelnden Ausſicht auf Erfolg, zumal ſo lange
716. Quartal 1898 ergebenſt ein. handen ift, nicht beide ſtreitenden Theile eine VermittlungDas „Kreisblatt“ bringt alle wiſſenswerth en B eka nntma ch ung. g R diſon h r t wünſchen nichr zu erwarren e

d e ommiſſion führt die Zer n nzer aTagesereigniſſe kurz und bündig und ovrientirt Bei der diesjährigen Auslooſung von kreuzers „Maine“ auf die Crpioſion einer anker Politiſche Uebercht.

den Leſer ſchnell und zuverläſſig. 8600 Mk. Obligationen des Kreiſes ſeeiſchen Mine zurück, unterläßt es aber, die Deutſches Reich.
Der Abonnementspreis iſt ein ſehr niedriger, Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende etwaige Schuld ſpaniſcher Behörden zu erörtern. Berlin, 31. März. (Hofnachrichten.)

1 Mark pro Quortal ausſchließlich Be“ellgeld Nummern gezogen worden Jmmerhin reicht dies Ergebniß hin, um die Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät
Die Auflage des Bl geh Lit. B. Nr. 88, 114, 124 à 10 Mk. kriegeriſche Stimmung in den Vereinigten Staaten die Kaiſerin verweilen in Homburg v. d. H.

ge des Blattes iſt, hauptſächlich auf! Lit. O. Nr. 244, 249, 276, 278, 301, 391 zu befördern. Der Präſident Me. Kinley iſt Nähere Nachrichten liegen nicht vor.
dem Lande, in ſteter Zunahme begriffen, und haben à 500 Mk. jedoch beſtrebt, r Mi e zu Der Kaiſer überſandte dem r

Lit. D. Nr. 597, 627, 641, 642, 661, 709, verhindern. Das Schlimmſte bleibt die Fort Fürſten zu Hohenlohe-Schillingsfür ſt alJnſerate, 754, 786, 811, 812, 813, 830, 857 dauer der anarchiſtiſchen Zuſtände auf der Juſel Hebnetstegogerchent Allerhöchſtſeine Photographie

Kreiſes Merſeburg berechnet ſind ſt à 200 Mk. Kuba. Mec. Kinley hat vorgeſchlagen, daß in Admiralsuniform mit eigenhändiger Widmung.Di h e d ſtets GErſoig Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit Spanien durch Einſtellung der Feindſeligkeiten Als Nachfolger des mit dem 1. April d. J.
ie Erneuerung des Abonnements bei der der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge ſeiner Truppen einen Waffenſtillſtand bewirke. in den Ruveſtand tretenden Geh. Reg. Rath

Poſt empfiehlt ſich baldigſt, da nur bei recht vom i. Juni 1898 ab bei der hieſigen Damit ſoll Zeit gewonnen und die Unabhängig Grafen Pückler iſt von dem Herrn Miniſter
zeitiger Beſtellung auf pünktliche Zuſtellung ge KreisKkommunalkaſſe gegen Rückgabe der Odli keit der Jnſel vor bereitet werden. Geduld zu des Jnnern der bisher ei der 1. Abtheilung des
rechnet werden kann. gationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins haben, iſt ja in dieſem Falle für die Vereinigten Polizeipräſidiums beſchäftigte Regierungsrath

Di ſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang Staaten gute Politik, weil Spanien finanziell Dieterici zum Dirigenten der 4. Abtheilung
Die Expedition des „Kreisblatts“. zu nehmen. erſchöpft iſt und viel Opfer für Kuba nicht mehr (Kriminalpolizei) ernannt worden.

e Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1897 ge- bringen kann. Ob aber einerſeits Spanien im Der Reichstag hat heute die dritte Be
S kündigten Obligationen ſind bis jetzt nicht ein- Gegenſatz zu ſeiner bisherigen Haltung ſich auf rathung des Reichshaushaltsetats beim

Bekanntmach gelöſt die Stücke Lit. D. Nr. 573 und 656 Vorſchl7ge, die auf die Unabhängigkeit der Jnſel Etat des Reichsjuſtizamts beendigt. Abg. Lieber
t v ung. à 200 M, abzielen, einlaſſen und ob anderſeits der amerika kommt auf die Angelegenheit der Gefängniß

Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, Merſeburg, den 1. November 1897. niſche Kongreß nicht die Geduldspolitik durch haft des früheren Erzbiſchofs von Köln Paul
daß der Landwirth Albin Schellenb erg und Kreis- Ausſchuß kreuzen wird, iſt ſehr zweifelhaft. Melchers zurück, nimmt Kenntniß von der
der Landwirth Ernſt Heiger in Eisdorf zu des Kreiſes Merſeburg. Jn den Blättern iſt wiederholt von einem Erklärung des Juſtizminiſters Schönſtedt im
Gerichtsſchöppen der Gemeinde Eisdorf gewählt, 141] Graf d' Haußonville. JnterventionsVorſchlage einer oder mehrerer Abgeordnetenhauſe, daß der Erzbiſchof niemals
beſtätigt und verpflichtet worden ſind. europäiſchen Mächte die Rede geweſen. Nament mit Strohflechten im Gefängniß veſchäftigt

Merſeburg, den 24, März 1898 Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt. lich iſt es die franzöſiſche Preſſe, die eine Ver worden ſei. und berichtigt danach ſeine früheren,
Der Königliche Landrath Merſeburg, 1. April. mittlung befürwortet, nachdem der Miniſter des auf die Gefängnißliſten geſtützten t

1110) Graf d' Haußonville Ein ſicheres Urtheil darüber, in welcher Weiſe Auswärtigen, Hanotaux, in einer Kammerrede Jm Uesrigen ſei aber doch nicht W
ſich die kubaniſchen Verwicklungen löſen werden, zwar betont hat, daß Spanien auf ſich ſelbſt Rückſtcht auf die hohe Stellung des Erzbiſchof

Bekannt ch iſt noch nicht möglich. Die Auffaſſung der Lage angewieſen ſei, ſich aber gleichzeitig ſehr wohl während deſſen Haft genommen worden. Staats
ma yung. in den Blättern verſchiebt ſich von Tag zu Tag, wollend für die lateiniſche Schweſternation ge ſekretär Nieberding vegrüßt dieſe Erklärung

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung bald lauten die Nachrichten über die Verhand n r W t e erſ ler des e mit r e
vom 19. Teb Madrid und Waſhington be-Bejſjorgniß, daß die Jntereſſen der äubiger neue Bemängelungen ſeit er natar er ringe zur Kengenig, rngen 3Wwiſ e r Spanſens ge ährdet ſind, und man berechnet l informirt. Sollte untere Beamte ein Ver

Die beiden Perlenſſſcher.
CriminalRoman von H. Roſenthal Bonin.

(Nachdruck verboten.)

(9. Fortſetzung.)

Er bot Palow viertauſend Franken für das
Doppelpaar. Der Taucher jedoch kannte den
Werth der Waare. Er zeigte ſich ſehr zäh.

„Für dieſe ſelten reinen, weißen, herrlich ge
rundeten Perlen,“ ſagte er, „erbalten Sie nach
der Faſſung ohne jeden Zweifel achttauſend

Niederungen zeigten ſich vom Eiſe frei, die
Wieſen leuchteten in friſchem Grün und zeigten
ſich beſtickt von Millionen gelber Butterblumen.
Jn den Häfen regte es ſich von Seglern,
Dampfern und Fiſcherbooten jeder Art. Der
Himmel war blaßblau, ſchwere glänzende Wolken
ſchwebten an ihm und Tauſende von See und
Landvögeln regten in dem ſonnenduftigen Aether
fröhlich ihre Schwingen. Die Erde ſchien zu
neuem Leben erwacht, Alles war wieder ver
jüngt und hoffnungsfreudig.

Der „wunderſchöne Monat Mai“ mit ſeiner

wegung gab es fär ſie im Hauſe genug, da ſie
acht Zimmerherren und nur eine Auſwärterin
hatte. Das HGeſehenwerden ebenſo wie das
Sehen in einer ihr faſt fremden Stadt machte
ihr kein Vergnügen, außerdem zerriß man beim
Spazierengehen die Schuhe und nützte die guten
Kleider zwecklos ab, Sie verbrachte demnach
ihr Leben faſt ganz für ſich in ihrer Behauſung

Heute jedoch an dem wunderſchönen Maitage
faßte ſie ein ſeltſames Gelüſte, einen Spaziergang
zu machen, eine Stunde draußen unter den
Lindenbäumen der Nieuwe Herrengracht“) zu

überſchritt. Der Herr warf einen ſcharfen Blick
auf die ſeufzende Dame, ſein Auge nahm einen
ſtarren Ausdruck an, er blieb ſtehen.

„Gaudentia!“ rief er plötzlich aus und llte
auf die Sitzende zu.

Dieſe fuhr von der Bank empor.
mit entſetztem Blicke den Mann an.

„Henry! Um Gottes willen, Henry entfuhr
es ihren Lippen, die fahlweiß geworden waren.
„Du hier, Henry

Und laut aufſchluchzend ſank Juffrouw Büſum
auf die Bank zurück.

Sie ſtarrte

Franken. Wenn ich ſie Jhnen für fünſtauſend r S. m 4 Auf „houllaſſe, ſo verdienen Sie immerhin ſicher drei Wonne hatte jedoch ſeine Hoffnungsſchimmer ſitzen und in die unbegrenzte ſonnenduftige Ferne „Still, Gaudentia, Du erregſt Aufſehen!
tauſend Franken. Das ſcheint mir ein recht nicht in die Wohnung der Juffrouw Gaudentig hinauszuſehen. Jhr Hauptmietber, Doktor Rem flüſterte Jener. u t

Dort ſah es trüb aus, bold, war gerade in Amtsgeſchäften nach Harlem Der Herr, der jetzt vor Juffrouw Büſumbübſcher Gewinn. Unter fünftauſend gebe ich die
Perlen nicht.“

Der Juwelier ſah ein, daß er einen Mann,
der ſeine Waare aut konnte, vor ſich hatte
er ſtimmte nach einigem Zögern und nach noch
maliger Unterſuchung der Perlen mit Lupe und
Hämmerchen zu und händigte Palow fünf gute
blaue, franzöſiſche Tauſendfrankſcheine ein.

Das erſte, was Palow jetzt that, war, daß er
in ein Kleidergeſchäft ging und ſich von Kopf
bis zu den Füßen wie ein Pariſer Modeheld
ausſtaffiren ließ. Einen Tag hielt er ſich in
Morſeille auf, dann nahm er ein Billet und
reiſte nach dem weltbekannten Spielort Monaco
bei Nizza, wo er in einem Hotel Wohnung
nahm. Er war von jetzt an hier täglicher Gaſt
in den grünen Tiſchen des Hazardſpiels und
ſpielte andauernd und leidenſchaftlich mit ab
wechſelndem Glück.

Sechſtes Kapitel.
Aus dem Herbſt war Winter geworden, dieſer

auch vergangen, und jetzt war der Frühling in
das Land getreten. Die Kanäle der holländiſchen

Büſum geſtreut.
Doktor Rembold war dauernd verſtimmt, er

war von ſeiner Reiſe nach Hamburg zurück-
gekehrt, ohne ein Reſultat erzielt zu haben. Er
hatte nicht das Geringſte von dem Verbleib der
Frau Marie Reinkens erkunden können.

Der junge Anwolt gab den ihm ſo am Herzen
liegenden Fall „Oswald Braun's Erbe“ auf,
und ſeine vierhundert Gulden, die er in dieſe
Sache geſteckt hatte, verloren. Er widmete ſich
mit reſignirter Stimmung ſeiner Anwaltspraxis,
welche leider nur ſehr langſam an zahlenden
Klienten zunehmen wollte.

Da ihr Miethsherr meloncholiſch war, ſo zeigte
Juffrouw Büſum auch ein ernſtes, trauriges
Geſicht und ging mit niedergeſchlagenen Augen
vnd mit herabgedrückten Hoffnungen uwher. Sie
ſtickte mit fieberhaftem Fleiß, um Geld zu ver
dienen und behandelte ihren Miether mit jener
ſanften Schwermuth, die etwas von himmliſchem
Troſte an ſich hatte.

Juffrouw Büſum ging ſonſt nie ſpazieren.
Nach friſcher Luft hatte ſie kein Bedürfniß, Be

Herrn zu Ohr n, der,
elegant ſchwingen aber ſonſt ziemlich nachdenk-
lich an der Ban!

und kam vor ſpät Abends nicht heim, Für die
anderen Herren war geſorgt.

Die Dame kleidete ſich daher ſonntäglich an,
nahm ihren gut konſervirten mehrjährigen
Sonnenſchirm und qzuhr mit Omnibus und
Fähre zu den Anlagen au der Nieuwe Herren-
gracht hinaus. Dort ſaß ſie nun, ſchaute über
das blaue W ſer, ſah dem lebhaften Fliegen
der weißen WMöven zu, dachte an den vielen
Verdienſt, den die kommenden und gehenden
Dampfer und hochbeladenen Laſtſchiffe den
Produzenten u d Händlern brachten, und ſeufzte
aus tiefſtem H rzen.

Es war noch früh am Vormittage und der
kleine Park beinahe völlig leer. Das laute
Seufzen der Dame kam daher einem ſtattlichen

ſein Spazierſtöckchen

auf welchem Jene ſaß, vor

Grachten heißen die in Amſterdam, wie in ganz
Holland ſo hänfigen Konäle.

ſtand, und ihr einen ſolchen Schrecken erregte,
war aber kein Anderer, als jener Taucher, der
in Koſſak den Namen Palow geführt hatte.
„Mäßige Dich“, fuhr er ebenſo geoämpft fort.
„Es iſt übrigens nicht ſchön, einem Bruder nach
ſo langer Zeit der Abweſenheit ein derartiges
Willkommen zu zeigen.“

„Nach all' dem, was vorgekommen war!“ ließ
die Schweſter weinend vernehmen.

„Höre auf zu weinen,“ mahnte ernſthaft Henry
Büſum. „Es iſt gut, jedes Aufſehen zu ver-
meiden.“

„Ja, je, das glaube ich,“ ſtöhnte Gaudentia
Büſum. „Das haſt Du nöthig. Du bringſt
mich in's Unglück,“ fügte ſie, von Neuem in
Weinen ausbrechend, hinzu.

„Laß doch das dumme Heulen!“ fuhr un-
wirſch der Bruder auf. „Du ſchwatzeſt thörichtes
Zeug. Jch bringe Dich in's Unglück? Womit?
Warum denn Die alten Geſchichte ſind vor
zwölf Jahren in Brüſſel paſſirt, darag denkt
kein Menſch mehr. Hier in Amſterdam kennt



Nummer 78. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Sonnabend, den 2. April.
ſchulden treffen, ſo würde dies gewiß geahndet
werden. Beim Etat des Reichsſchatzamts
beantragt der Abg. Lieber das Gehalt des
Staatsſekretärs auf 24 000 M. ſtatt der im
Etat vorgeſehenen Erhöhung auf 30 000 M. feſt
zuſetzen. Abg. Frhr. v. Stumm (Nichsp.)
giebt dem Bedauern Ausdruck, daß die Frage
des Gehalts der Staatsſekretäre mit der Ge
haltserhöhung für die Unterbeamten in Ver
bindung gebracht werde. Abg. Meyer
(Reichsp.) führt aus, daß die Landwirthſchaft
durch die Getreidezollkredite geſchädigt werde.
Der Antrag Lieber wird angenommen ebenſo
der Etat des Reichsſchatzamts, ſowie die Etats
des Reichseiſenbahnamts, des Reichsinvaliden-
fonds und der Zölle und Verbrauchsſteuern.
Beim Etat der Poſtverwaltung erklärt der
Staatsſekretär von Pod bielski gegenüber einer
Aeußerung des Abg. Wurm bei der zweiten
Leſung, daß unter dem Staatsſekretär v. Stephan
niemals eine Verletzung des Briefgeheimniſſes
vorgekommen ſei und auch niemals, wie der
Abg. Wurm behauptet habe, vor Gericht eine
ſolche Verletzung feſtgeſtellt worden ſei. Abg.
Müller-Sagan fragt, ob keine Poſteleven mehr
angenommen würden. Staatsſekretär von
Podbi elski erwidert, zur Zeit ſei kein Be
darfan Poſtgehülfen. Abg. Werner (dtſchſz. Rfp.)
tritt für Gehaltsaufbeſſerungen für Poſtaſſiſtenten
ein. Abg. Bebel kommt auf die angedbliche
Verletzung des Briefgeheimniſſes zurück. Staat
ſekretär v. Podbielski betont, daß weder er
noch ſein großer Vorgänger jemals eine Ver-
fügung, betreffend Oeffnung von Briefen,
exlaſſen hätten. Abg. Singer führt aus, daß
zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes Briefe zurück
gehalten worden ſeien, und bringt ein für
Poſtbeamte erxlaſſenes Verbot des Beſuches
ſozialdemokratiſcher Verſammlungen und der
Lektüre ſozialdemokratiſcher Zeitungen zur
Sprache. Staatsſekretär v. Podbielski ent
gegnet, jede direkte oder indirekte Betheiligung
der, Poſtbeamten an den ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen halte er mit dem Dienſteid für
unvereinbar er werde eine ſolche ſtets ahnden.
Die Einleitung des Disziplinarverfahrens in
ſolchen Fällen habe das Oberverwaltungs gericht
gebilligt. Nach einer weiteren Debatte wird der
Etat erledigt. Beim Etat der Reichsdruckerei
kommt Staatsſekretär v. Podbielski auf
Anregung des Abg. Hammacher auf den be
kannten Unterſchlagungsfall in der Reichsdruckerei
zu ſprechen. Es würden thatſächlich vollgültige
Noten nur in dem Umfange hergeſtellt, als ſie
beſtellt würden. Es handle ſich in dieſem Falle
nur um Vorgänge während der Herſtellung der
Noten. Es ſeien da mehrere Zufälligkeiten vor
gekommen, und der betreffende Beamte habe jeden
falls jahrelang auf dieſes Zuſammentreffen der
Zufälle gewartet. Man müſſe bedenken, daß in
den letzten 18 Jahren für 38 Milliarden ark
gültige Werthnoten her eſtellt worden ſeien, und
dabei ſei nur dieſer eine Vorfall vorgekommen.

e —wuvwwÖ—wo/17m---=--“-"mich ſicher keine Seele, und Buſums giebt es
Belgien viel. Weßhalb ſoll nach dieſer langen
Zeit gerade jetzt in Amſterdam Jemand kommen,
der ſagt: „Das iſt der und der Büſum, der da
mals ſo dumme Streiche gemacht hat

„Mehr als dumme Streiche,“ meinte die
Schweſter leiſe.

„Nun ja, ſchlimme Streiche meinetwegen,“
warf Henry Büſum ein. „Aber jetzt bin ich hier,
daran läßt ſich Nichts ändern. Wir wollen ver
nünftig überlegen, wie wir die Sache einrichten
können. Geld bringe ich keines mit

„Natürlich,“ ſtieß verdrießlich Gaudentig, deren
Thränen zu fließen aufgehört hatten, hervor.

„Ja, ich habe Unglück gehabt und in letzter
Zeit durch mancherlei Spekulationen mein er
worbenes Kapital verloren.

„Verſpielt haſt Du es,“ erklärte Gaudentiag,
mit düſterem Blick die ſchädige Eleganz ihres
Bruders ſtreifend, der neben ihr auf der Bank
Platz genommen.

„Sagen wir alſo verſpielt,“ gab der Bruder
zuſammenzuckend mit ungeduldigem Ausdruck zu,
„Jch bin viel in der Welt herumgekommen, habe
mancherlei gelernt, ich werde mich daher in einer
ſolchen See und Handelsſtadt wie Amſterdam
wohl mit meinen Kenntniſſen und Erfahrungen
r e ernähren können. Du wohnſt doch
hier

„Ja, ich bringe mich anſtändig, ehrlich und
dürftig durch,“ antwortete Juffrouw Büſum.

„Anſtändig und ehrlich, das glaube ich und
das erwarte ich nicht auders von Dir, denn Du
biſt die kalkulirende Tugend in Perſon. Ob
auch dürftig, daran zweifle ich doch Du wirſt
wieder tüchtige Erſparniſſe gemacht haben.“

Welche Du mir ſicher nicht wieder durchbringen
ſollteſt, falls ich ſie hätte,““ verſicherte die
Schweſter entrüſtet. Ich veſitze aber in Wahr
heit nichts, gar nichts. Jch ſchaffe und arteite,
ſorge und plage mich wie raſend, um ohne
Schulden durchzukommen. Jch führe das elende
Leben einer Zimmervermietherin, Jedermanns
Dienerin, ein trauriges Daſein.“

(Fortſetzung folgt.)

Er erkläre zur Beruhigung des Publikums, daß
alle hierbei in Rede ſtehenden Banknoten von
der Reichsbank und der Reichspoſt eingelöſt
würden. Auch das Reich erleide keinen Schaden,
denn das Vermögen des Mannes, der die Unter-
ſchlagungen begangen habe, ſei größer als der
Werth der unterſchlagenen Noten. Er habe am
1. Januar 1898 für die Reichsdruckerei einen
Kurator beſtellt, und es würden durch eine klare
Trennung von Verwaltung und Betrieb der
Reichsdruckerei künftig ſolche Vorfälle vermieden
werden. Abg. Müller-Sagan hebt hervor,
daß die Reichsdruckerei bei der Herſtellung der
Banknoten mit einem Zuſchuß von 10 Prozent

arbeite; das ſei ein hoher Rabatt, und da könne
man wohl verlangen, daß mit der größten Ge-
nauigkeit gearbeitet werde. Er glaube aber,
daß die Aufmerkſamkeit des Jnſtituts zu ſehr
durch Nebenarbeiten abgelenkt werde. Abg.
Hammacher wünſcht eine beſſere Kontrolle bei
der Herſtellung der Banknoten. Der Etat der
Reichsdruckerei ſowie der ganze Reſt des Reichs
haushaltsetats werden hierauf bewilligt, Schließ-
lich wird das Anleihegeſetz ſowie das
Schuldentilgungsgeſetz in dritter Leſung ange
nommen. Nächſte Sitzung Dienſtag, 26. April,
1 Uhr: Elektriſche Maßeinheiten lex Heinze;
Wahlprüfungen.

Das Abgeordnetenhaus beendete
heute die erſte Berathung der beiden Geſetz
entwürfe, betreffend das Dienſteinkommen der
evangeliſchen und der katholiſchen
Pfarrer. Abg. Dittrich (Ctr.) hält dafür,
daß die Staatsregierung mit dem katholiſchen
Entwurf das Unrecht der Säkulariſation einiger
maßen wieder gutzumachen ſuche. Die durch
das Geſetz gegebene Sicherheit und Feſtigkeit der
Beſoldungen ſtelle einen großen Fortſchritt dar,
wenn auch das Grundgehalt zu niedrig be-
meſſen ſei. Daß die Gemeinden für das Ein
kommen der Geiſtlichen aufkommen müßten, ſei
eine ſtarke Belaſtung für ſie. Abg. Haacke
(freikonſ.) hebt hervor, daß ſeine Freunde die
Vorzüge der Vorlagen würdigten und deshalb
ihr Zuſtandekommen nicht gefährden wollten
doch würden ſie darauf beſtehen, daß die Ge-
meinden nicht höher belaſtet und die Grund
gehälter erhöht würden, den Gemeinden die
Nutznießung des Kirchenvermögens verbleibe und

die Geſetze ſchon am 1. Oktober in Kraſt
träten. Finanzminiſter von Miquel legk dar,
daß der Staat, indem er ſeine Zuſchußleiſtung
dauernd geſetzlich feſtlege, ſeine freie Dispoſition
ſelbſt beſchränke, aber dieſe Bindung für unent
behrlich erkannt habe. Der Geiſtliche ſolle ſein
Gehalt von der Gemeinde erhalten, wobei der
Staat nur den leiſtungsunfähigen beiſpringe,
damit die ſtaatliche Centraliſation ſich nicht noch
mehr geltend mache, als es ohnehin in dieſen
Geſetzen der Fall ſein müſſe. Da neben den
Konſiſtorien auch die Regierungspräſidenten
ſtänden, ſei die Gewähr geboten, daß die Ge
meinden mit Wohlwollen behandelt würden
Das Haus möge durch Atänderungen das Jn
kraſttreten des Geſetzes, das ohnehin bis zum
1. April nächſten Jahres ſchwer in Kraft zu
ſetzen ſei, nicht verzögern, da die Geiſtlichkeit
dafür nicht dankbar ſein werde. Kultusminiſter
Boſſe erklärt ſich bereit, nach den von den
Abgg. von Heydebrand und Sattler geſtern ge
gebenen Anregungen Koutelen zu ſchaffen, damit
die Leiſtungsſähigkeit der Gemeinden präziſirt
werde, und widerſpricht den Bedenken, welche
Abg. von Köller hinſichtlich der Abnahme der
Vermögensverwaltungen und bezüglich der
künftigen Stellung der Geiſtlichen geäußert hat.
Die Letzteren würden durchaus nicht Staats
beamte werden. Die Konſiſtorien ſeien durch
aus nicht Staats, ſondern Staatskirchen
behörden. Abg. Hornig (konſ.) macht noch-
mals die Einwürfe, welche die konſervative
Minderheit gegen die Vorlage habe, geltend und
verweiſt auf die Erfahrungen, welche die Ge
meinden bei der Durchführung des Lehrer
beſoldungsgeſetzes machen müßten. Werde ein
Gleiches hier nicht verhindert, ſo würden ſeine
Freunde lieber mit Nein ſtimmen. Abg. Frhr.
von Plettenberg (konſ.) ſpricht namens der
rheiniſchen evangeliſchen Kirche ſeine Sympat ie
für die Vorlagen aus die geltend gemachten
Bedenken würden ſich in der Kommiſſion ſicher
veſeitigen laſſen. Abg. Wartenberg (Pole)
ſchließt ſich dem Standpunkt des Centrums an.
Abg. Schall (lonſ( hebt die guten Seiten der
Vorlage hervor, den Gemeinden dürften jedoch
keine neuen Laſten aufgebürdet werden. Abg.
Schnaubert (konſ.) theilt die Bedenken des
Abg. Hornig gegen die Vorlagen, Abg. Stöcker
hält die Vereinigung des Pfründenſyſtems mit
der Stufenfolge, wie ſie hier geſchaffen ſei, für
glücklich die ſchreienden Ungleichheiten des
Pfründengeſetzes müßten beſeitigt werden. Eine
nochmalige Ueberweiſung des evangeliſchen Ent
wurfs an die Synoden ſei umſomehr zu wünſchen,
als dieſelben das erſte Mal den katholiſchen
Entwurf noch nicht gekannt und deshalb ge
bundene Marſchroute gehabt hätten. Die ohne-
hin ſchon überlaſteten Gemeinden dürften keine
neuen Opfer tragen, ſonſt würden die Geiſtlichen
lieber verzichten. Der Kultusminiſter warnt

dringend davor, die Synoden noch einmal mit
dem Entwurf zu befaſſen, da dieſelben ſchwerlich
aufs Neue unter einen Hut gebracht werden
könnten. Abg. von Köll er (konſ.) hält ſeine
geſtern geäußerten Ausſtellungen auſcecht und er
klärt nochmalige Berufung der Generalſynode
für wünſchenswerth, da die gegenwärtigen Vor
lagen unmöglich in der Kommiſſion geändert
werden könnten. Abg. Jr mer (konſ.) theilt die
Anſchauung des Vorredners nicht. Alle Be
denken, die hier geltend gemacht würden, ſeien
ſchon in der Generalſynode beſprochen. Der
Redner kann in der Uebertragung der Pfründen
auf die Gemeinden keine, Konfiskation erkennen,
wünſcht aber andrerſeits, wo es thunlich, die
Naturalwirthſchaft den Geiſtlichen zu erhalten.
Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 21 Mi
gliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Freitag
11 Uhr: Petitionen.

Kiel, 31. März. Auf der hieſigen Krupp-
ſchen Germaniawerft wurde heute Mittag der
neugebaute Kreuzer „G“ von Stapel gelaſſen.
Der Feier wohnten bei die Kaiſerin Friedrich
mit Gefolge, die Prinzeſſin Heinrich, der komman
dirende Admiral v. Knorr, Admiral Köſter, Vize
admiral Thomſen, Staatsſekretär Tirpitz u. ſ. w.
Staatsſekretär Tirpitz hielt folgende Anſprache:
„Unter günſtigen Zeichen vollzieht ſich der
Stapellouf dieſes Schiffes. Geht er doch von
Statten, nachdem ſoeben der Ausbau und die
Weiterentwickelung der deutſchen Flotte durch
Geſetzes Kraft giſichert worden ſind! Durch
die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt es uns
vergönnt, Jhre Königliche Hoheit die Frau
Prinzeſſin Heinrich die Taufe an dieſem
Kreuzer vollziehen zu ſehen zu einer Zeit, da
ihr hoher Gemahl im fernen Oſten zu unſerem
Stolz und zu unſerer Freude eintritt für
Deutſchlands Seemacht. Wöge Gottes Segen
über dieſem Schiffe walten, damit es gute
Kunde gebe jenſeits der Meere, von deutſcher
Art und deutſchem Sein! Mit tiefem Dank er
füllt es uns, daß Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Friedrich durch Allerhöchſtihre Anweſenheit ge
ruht hat, ihre Antheilnahme an dem Blühen
und Gedeihen unſer r Flotte zu bekunden. Jch
fordere Sie auf, unſeren Gefühlen gegen das
erhabene Herrſcherhaus Ausdruck zu geben durch
den Ruf: „Se. Majeſtät der Kaiſer, Hurrah
Begeiſtert ſtimmten die Feſtverſammlung in den Ruf
ein worauf die Muſik die Nationalhymne ſpielte.
Jhre Königliche Hoheit vollzog hierauf die Taufe
mit folgenden Worten: „Jm UAllerhöchſten Auf-
rage taufe ich Dich „Gazelle“. Hierauf ging
der Stapellauf glatt von Statkten.

Pr. Stargard, 31. März. Bei der
heutigen Er ſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe
erhielten der deutſche Kandidat Rittergutsbeſitzer
Arndt Gartſchin (freikonſ.) 239, Pfarrer
v. Wolszlegier-Gilgenburg (Pole) 234 Stimmen.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Jtalien.
Rom, 31. März. Der hieſige deutſche

Künſtlerverein hielt heute Abend zur Vorfeier
des Geburtstages ſeines Ehrenmitgliedes, des
Fürſten Bismarck, einen zahlreich beſuchten
Kommers ab. Der Hiſtoriker Dr. Claar hielt
die Feſtrede, welche mit Begeiſterung aufge
nommen wurde. Das Hoch auf den König
Humbert brachte der deutſche Botſchafter aus,
Freiherr Saurma v. d. Jeltſch, während der
Präſident des Vereins auf Se. Maj. den Kaiſer
Wilhelm toaſtete. An den Fürſten Bismarck
wurde ein Glückwonſchtelegramm abgeſandt.
Sämmtliche Mitglieder der in Rom accreditirten
deutſchen Diplomatie nahmen an dem Feſte Theil.

Spanien
Madrid, 31. März. Der Miniſter

rath hielt heute eine Sitzung ab, Ueber die
Verhandlungen deſſelben wird Stillſchweigen
beobachtet, der Arbeitsminiſter hat jedoch auf
Befragen erklärt, daß die Lage ſich in den
letzten 24 Stunden gebeſſert habe.

Madrid, 31. März. Heute Nachmittag
fand eine mehr als eine Stunde dauernde Be-
ſprechung ſtatt, an der der amerikaniſche
Geſandte Woooford ſowie der Miniſterpräſident
Sagaſta, der Miniſter des Aeußern Gullon und
der Kolonialminiſter Moret theilnaahmen. Wie
Sagaſta erklärte, wurde dem Geſandten Wood-
ford auf die von ihm erhobenen Forderungen
eine ſchriftliche Antwort ertheilt, die er ſeiner
Regierung übermittelt. Jm Uebrigen wird be-
züglich des Verlaufes der Beſprechung große
Zurückhaltung beobachtet. v

Madrid, 30. März. Jm Miniſterrath
verlas der Miniſter für die Kolonien Moret
auf die Lage in Kuba bezügliche Schriftſtücke,
aus denen hervorgeht, daß kräftige, arbeitsluſtige
Männer ſchon jetzt vei ländlichen Arbeiten Be
ſchäftigung fanden, daß jedoch diejentgen, weiche
ihre Ackerwerkzeuge verloren oder etwas Kapital,
um ihr Leben dis zur Ernte zu friſten, brauchen,
organiſirter Hilfeleiſtung ſeitens der Regierung
bedürfen. Andererſeits ſind zahlreiche Familien-
häupter unter Zurücklaſſung von Frau und
Kindern nach Mexiko ausgewandert. Das Schickſal
der letzteren verdiene tieſſtes Mitgefühl. Aus
dieſen Gründen bringt der Miniſter die Er
öffnung eines Kredits von drei Millionen in

Vorſchlag, welche den General-Gouverneur Blancb
in den Stand ſetzen ſollen, die „Reconcentrados“
zu verproviantiren, die Arbeitsgelegenheit zu
erleichtern und den Arbeitern Geld vorzuſtrecken.

Miniſterpräſident Sagaſta erſtattete dem
Miniſterrath über ſeine am Dienſtag mit dem
amerikaniſchen Geſandten Woodford gehabte
Konferenz Bericht. Der Miniſterrath berieth
über dieſen Gegenſtand längere Zeit und be-
ſchloß, heute der KöniginRegentin das Ergebniß
ſeiner Erwägungen zu unterbreiten.

Frankreich.
Paris, 31. März. Jn der Reviſionsver-

handlung über den Zolaprozeß beantragte
der Generalſtaatsanwolt die Verwerfung aller
Kaſſationsgründe. Der Kaſſationshof verſchob
die Fällung des Urtheils auf Sonnabend.

Griechenland.
Athen, 31. März. Der Prozeß gegen

Karditzi und Giorgis begann heute Vor
mittag unter großem Andrang des Publikums,
Die Anklageſchrift führt die Vorſtrafen Karditzi's
an und erachtet Giorgis als paſſives Werkzeug
in den Händen Karditzi's. Nachdem die Aus-
ſage der Prinzeſſin Marie verleſen war, wurde
zum Verhör der Zeugen geſchritten, welche über
die bereits bekannten Thatſachen ausſagten.
Einer von denſelben, ein Beamter der Stadtver
waltung, fand am Tage vor dem Attentat in
einem von Karditzi benutzten Schrank im Rath
hauſe eine Dynamitbombe. (Erregung im Saale.)
Der verwundete Lakai ſagt aus, die zweite Kugel
habe ſeinen Hut getroffen. Einige Zeugen ver-
ſichern, Karditzi leide an Anfällen von Melancholie.

Der Angeklagte Karditzi erklärt, er ſei zu
dem Verbrechen durch die Preſſe und die öffent
liche Meinung verleitet worden, welche den König
und die Politiker für die Leiden des Vaterlandes
verantwortlich machten. Hätte das erſte Ver
brechen Erfolg gehabt, ſo hätte er Dalyannis
getödtet mit der Bombe, die am Platze der That
gefunden wurde. Die Prinzeſſin Marie hätte
er nicht getödtet. Er habe auf eigene Rechnung
gehandelt und gehörte keiner Vereinigung an.
Georgis giebt an, er habe in die Luft geſchoſſen.
Der Staatsanwalt beantragt gegen beide Ange
klagten die Todesſtrafe. Der Vertheidiger be-
antragt, Karditzi für unzurechnungsfähig zu er
klären er ſei durch die Preſſe zu ſeinem Ver-
brechen verleitet wo den ſein Chauvinismus ſei
krankhaft. Der Gerichtshof verurtheilte beide
Angeſchuldigte zum Tode.

Lokales.
Merſeburg, I. April 1897.

Zum Konfirmationstage. Ein Tag
der Weihe und der Freude iſt es jedesmal für
Haus und Gemeinde, wenn die Konfirmanden
zum Altar treten, dort bezeugen, daß ſie im
Bekenntniß recht unterwicſen ſind und dann ihr
Treugelübde ablegen. Gar viel kommt in der
Zeit zuſammen, ſie zur großen Feſtzeit zu machen:

der Austritt aus der Schule, die Einſegnung,
der erſte Abendmahlegang, vei vielen der Ab-
ſchied vom Elternhaus, bei den meiſten der Ein
tritt in den erwählten Beruf. Das giebt dieſem
Feſttage ein überaus ernſtes Gepräge: viele
Hände falten ſich, und fromme Herzen bitten
Gott um ſeinen Segen für die Kinder. Wenn
man gewahr wird, wie nach der Konfirmotion
oft die Kinder, die ſoeben ihr Treugelübde in
feierlicher Stunde abgelegt habven, ſich dann der
Kirche entfremden, im Gotteshaus kaum noch
zu ſehen ſind und plötzlich den Konfirmationstag
und ihr Gelübde vergeſſen zu haben ſcheinen,
dann fragt man verwundert ſind denn wirklich
die Kinder ſo gewiſſenlos, ſo leichtſinnig Wer
Kinder kennt, weiß, daß nicht an ihnen die erſte
Schuld liegt. Kinder wollen eben auch nach der
Konfirmation noch geleitet ſein. Und wenn die
Kinder nicht erfüllen, was ſie im Konfirmations-
gelübde verſprachen, ſo Uegt die Schuld zum
größten Theil an den Eltern und Weiſtern, die
ſte nicht dazu anhielten. Sie ſind es, de es
einſt werden verantworten müſſen, daß ſo manches
fromme Kind nachher verwilderte, weil es nicht
geleitet wurde. Möchten darum heute am Kon-
firmationstage alle, denen von nun an die Er-
ziehung und Leitung der Kinder wird anvertraut
ſein, ſich das geloden, ſolche Leitung mit freund
licher, aber feſter Hand zu übernehmen. Das
wäre der erſte Schritt zur Geſundung unſerer
Jugend, ein Entſchluß zum Segen für jung und
alt. Wenn man bedentt, daß visher im letzten
Jahrzehnt die Zahl der jugenolichen Verbrecher
von Jahr zu Jahr gewachſen iſt, während die
Zeit vom 12. bis 18. Jahr doch gerade eine
Zeit geſunden Wachsthums und ſittlicher Er
ſtarkung ſein ſollte, nicht wahr, da wird jedem
unmitteldar gewiß: das könnte nicht ſein, weint
alle Ecwachſenen ihre Schuldigkeit an der Jugen)
gethan hätten. Auch hier zeigt ſich deutlich die
Konfirmation iſt hichts, wenn die Erwachſenen
nicht das Jhre an ben Kindern thun. Darun
ſei das am Konſirmationstag die Mahnung a
alle, denen die Jugend nugmehr anvertraut iſt.
Unſere Kirche, unſer Vaterland erwartet, daß
jeder an der Jugend ſeine Schuldigkeit thut!
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Nummer 78. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt
Bismarck Kommers. Anläßlich des

Geburtstages des Fürſten Bismarck findet heute,
Freitag, Abend um 8Uhr, im Café Hohenzollern
(Jnhaber Karl Schwabe) ein allgemeiner Feſt
kommers ſtatt, zu dem alle Verehrer des Alt
reichskanzlers als Theilnehmer willkommen ſind.

Herr Poſtgehülfe Berger iſt von
hier nach Lauchſtädt verſetzt worden.

Militäriſche Beſichtigungen, Die
hier garniſonirenden Truppen werden vom
nächſten Montag ab bis Mittwoch beſichtigt
werden. Es haben dieſerhalb ſchon mehrfach
Uebungen im Parademarſch ſtattgefunden, wozu
ſich die Truppen in voller Ausrüſtung hatten ein
finden müſſen.

*Schauturnen der gehobenen Bürger-
ſchule. Das am vorigen Dienſtag von den
Schülern der gehobenen Bürgerſchule in der
ſtädtiſchen Turnhalle veranſtaltete Schauturnen
hatte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches zu er
freuen. Die einzelnen Klaſſen brachten in
reicher Abwechſelung GeſangReigen, kunſtvolle
Aufmärſche, Frei, Stab und Geräthübungen
zur Ausführung. Alle Anweſenden folgten mit
großem Jntereſſe den Vorführungen und waren
in hohem Maße erfreut über die Präjziſiton,
mit welcher auch die ſcwierigſten Uebungen zur
Darſtellung gelangten. Ganz beſonders muß
die turneriſche Durchbildung der einzelnen Klaſſe
gerühmt werden,
zeigte, daß die Uebungen von ſämmtlichen
Schülern in faſt tadelloſer Weiſe zur Aus-
führung kamen, wodurch der Eindruck vom
Ganzen noch bedeutend erhöht wurde. Am
Schluß brachte dann auch Herr Direktor Schulze
in einer Anſprache an die Verſammelten den beiden
Turnlehrern Herren Krelling und May,
wie den Schülern ſeine volle Befriebigung über
die gebotenen Leiſtungen zum Ausdruck und er
mahnte im Anſchluß hieran die Schüler, nun
auch im Leben der Pflege der edlen Turnkunſt
ſich zu widmen, um ſich zu ſtarken Männern
heranzubilden, die auch im Dienſte des Vater
landes dereinſt ihren Platz auszufüllen im Sta de
ſeien. Mit einem Hoch auf des deutſche Vater
land und dem Geſange des Liedes: „Deutſchland,
Deutſchland über alles fand das Schauturnen
ſeinen Adſchluß.

Gute Zeiten für Hausbeſitzer.
Als Kurioſum wird uns mitgetheilt, daß g ſtern
ein Hauswirih in dem von ihm fertig zu
ſtellenden Hauſe, von dem ſoeben die Fundament-
mauern fertig geworden ſind, bereits die Manſorde
feſt vermiethet hat. Nach den Etagenwohnungen
ſoll ebenfalls bere ts Nachfrage geweſen ſein.

Der diesjährige Frühjahrsmarkt
findet in der Woche nach Oſtern auf dem Neu
markt ſtatt; di Bethciligung ſcheint eine recht
lebhafte zu werden.

Ein kleiner Unfall ereignete ſich heute
Vormittag gegen 11 Uhr in der Nähe der Stadt
kirche. Fünf Huſaren-Trompeter zu Pferde
wollten in vie Burgſtraße einbiegen, als das
Pferd des einen ſtürzte. Das Thiec zeigte ſich
ſehr beunruhigt und konnte nur mit Mühe wieder
zum Stehen gebracht werden. Weder der Huſar
noch das Pferd haben ſich eine Verletzung zu
gezogen.

wird derſelbe aufgefordert,

was vorzugsweiſe darin ſich

Berichtigung Jn dem geſtrigen Artikel
über die Ausſtellung von Schülerinnen Arbeiten ec,
ſollte es heißen: „Von den Oberklaſſen der ge
hobenen (nicht zehn) Mädchenſchulen.“

D1TJITTTT O

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 31. März.

Zu der Frage des ländlichen Arbeiter-
weſens und der Maßregeln, dasſelbe wieder
in geſunde Bahnen zu lenken, ſtellte bei der III.
Plenarverſammlung der Landwirthſchafts
kamm er der Provinz Sachſen, die in den
erſten Tagen des März in Halle a. S. tagte,
Herr Graf von Hohenthal-Dölkau folgende
Anträge: Die Kammer wolle beſchließen:

Unter voller Anerkennung der bisherigen
Leiſtungen des Ausſchuſſes für Arbeiterweſen

neben der weiteren
Verfolgung ſeiner eingeſchlagenen Wege, bis
zur nächſtjährigen Plenarſitzung insbeſondere
über folgende Punkte, eventuell nach Anhörung
der landwirthſchaftlichen Kreisvertretungen, zu
berichten:

1. Jn welcher Verfaſſung befinden ſich die
Wohnungen, Stallungen c. unſerer land
wirthſchaftlichen Arbeiter Welche Mindeſt-
Anforderungen ſind an dieſe Baulichkeiten
in wirthſchaftlicher und hygieniſcher Be
ziehung zu ſtellen Jſt die Kontrolle der
Arbeiterwohnungen auf dem Lande durch
beſonders damit betraute ſtaatliche Beamte
erwünſcht? Wenn dieſe Frage verneint
wird, was kann dann geſcheher, um die
ſtellenweis nothwendige Verbeſſerung der
Arbeiterwohnungen zu erreichen

2. Jſt es erwünſcht, denjenigen Ardeitern, die
ſelbſt Hauseigenthümer ſind, anſtatt der
ſie vielfach mit hohen Zinſen belaſtenden
Hypotheken Amortiſationsdarlehne von einer
landwirthſchaftlichen Centralſtelle aus zu
einem niedrigen Zinsfuß zu verſchaffen

3. Erſcheint es unter gewiſſen Vorausſetzungen
(Normalſtatut c. rathſam, die Gründung
von WVerſicherungen für Schweine, Ziegen c.
unter den Arbeitern durch Gewährung von
reichlich bemeſſenen Prämien aus Mitteln
der Landwirthſchaftskammer anzurege

4 Was kann geſchehen, um Naturlöhne in
der Provinz wieder allgemein zur Ein
führung zu bringen

5. Jſt die Einführung des Knauer'ſchen Spar
kaſſenSyſtems allgemein zu empfehlen

Dieſe ſowie andere Anträge gelangten
nicht zur Beſchlußfaſſung, ſondern wurden an
den Ausſuß u eingehender Berathung zurück
gewieſen. Nochdem der Ausſchuß ſeine Berath
ungen beendigt haben wird, ſoll eine neue
Kammerſitzung angeſetzt und dann darüber be
ſchloſſ n werden.

Querfurt, 31. März. Die Eintheilungs
arbeiten zu dem Kleinbahnprojett Polleden-
Eisleben-Ouerfurt haben ihren Fortgar g.
Nächſten Montag Nachmittag findet dieſerhald
im Wieſenhaus zu Eisleben ein Konferenz der
Jntereſſenten ſtatt, da die Aufbringung der
Voranſchlags Koſten 2e. gedeckt war und dieſe
Lhätigkeit den Herren Kvoche und Kallmeyer
in Halle übertragen wird.

„Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Sonnabend, den 2. April.

Delitzſch, 30. März. Der Bund der
Landwirthe beabſichtigt zu den bevorſtehenden
Reichstagswahlen für den Wahlkreis Bitterfeld
Delitzſch einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen.
Behufs Beſchlußfaſſung darüber tagte bereits vor
einigen Tagen im „Hotel zum Schwan“ in
Delitzſch eine Vertrauensmännerverſammlung.

Kleines Feuilleton.
„Das Uhrenzeichen kommt!“ Dieſer

Ruf, ſo ſchreibt die Berliner „Nationalzeitung“,
erſchallt jeden Morgen zu beſtimmter Stunde
an über 10 000 O. en Deutſchlands in ſämmt-
lichen mit Telegraphenbetrieb verbundenen Poſt

jämtern. Keden Morgen, im Sommer um 7 Uhr
im Winter um 8 Uhr wird nämlich vom Haupt-
telegraphenamt zu Berlin über ganz Deutſchland
durch ein Signal die genaue mitteleuropäiſche
Zeit übermittelt. Wir haben in ganz Deutſch-
land nur zwei abſolut richtig gehende Uhren.
Beide ſtehen in der königlichen Sternwarte am
Enckeplatz in Berlin, und zwar zeigt die Uhr,
für die mathematiſchen Rechnungen beſtimmt,
Sterntage, deren das gewöhnliche Jahr 366, das
Schaltjahr ſogar 367 hat, während die zweite
Uhr Sonnentage und mittlere Zeit anzeigt. Dieſe
zweite Uhr iſt die Normaluhr für das gang
dürgerliche Leben Deutſchlands. Die mittel-
europäiſche Zeit ergiebt ſich durch Addition eines
gleichbleibenden Zeitintervalls (für Berlin etwa
10 Minuten). Eine 3. Uhr zeigt mitteleuropäiſche
Zeit an. Alle drei Uhren werden in überein-
ſtimmendem Gaug erhalten und bei klarem
Wetter jeden Mittag und jede Mitternacht durch
Sonnen- bezw Sterubeobachtung kontrollirt.
Sternwarte und Haupttelegraphenamt ſind durch
einen Leitungsdraht verbunden, der hüben wie
drüben in einem Meorſe-Telegraphenapparat endigt.
Das Haupttelegraphenamt beſitzt nun ebenfalls
eine gut regulirte, große Uhr mit Sekundenpendel
und Sekundenzeiger, und zwar ſteht dieſe Nor
maluhr in einem beſonderen Raum des erſten
Stockwerks neben dem ſogenannten Thurm-
zimmer. Neben dieſer Uhr befindet ſich auch
ber vorerwähnte Morſe-Telegraphen-Apparat,
doch ſteht die Uhr ſelbſt in keiner direkten Ver-
bindung mit der Sternwarte. Die Kontrolle
und Regulirung dieſer Normaluhr des Haupt
telegraphenamtes erfolgt durch eine Anzahl
Punkte, dann vollſtändi es Niederdrücken der
Morſe-Taſte, worauf die Sternwarte die er-
mittelte Differenz dem Amte telegraphiſch mit-
theilt. Dieſe Differenz beläuft ſich nur auf
Bruchtheile von Sckunden. Nach dieſer Normal-
uhr wird nun Punkt 7, beztehungsweiſe 8 Uhr
früh das Uhrenzeichen üher ganz Deutſchland
gegeben. Zu dieſem ſind alle Leitungen, auch
die mit Hughes betriebenen, auf Morſe gelegt
und alle Apparate mit Beamten beſetzt. Zehn
Minuten vor 7 Uhr ertönt ein von einem vor
der Normaluhr poſtirten Beamten gegebenes
kurzes Klingelzeichen durch alle Räume. Fünf
Minuten vor 7 Uhr mahnt ein längeres ein-
dringliches Klingelzeichen zum Aufpaſſen. Der
Betried auf allen Linien wird eingeſtellt. Punkt
7 Uhr auf die Sekunde ertönt die Glocke, und
ſämmtliche Morſekaſten werden auf den Arbeits
kontakt gedrückt, wo ſie genau eine Minute

Niederſchläge.

Foulard-Seide 95 P
chineſiſche 2e. in den neueſten Deſſins und Farden, ſowie
ſchwarze, weiß und farbige Henneberg Sei de von 75
Pf. bis 18,65 per. Met. in den mo e aſten Geweben,
Farben und Heſſins. An Private por und ſte usſrei

us Haus. (3736

verbleiben. Der Strom ſämmtlicher Batterien
des Haupttelegraphenamtes fließt nun durch ſämmt-
liche Leitungen über das ganze Reich, überall
durch Anziehen des Ankers genau die Zeit von
7 bis 7,01 markirend. Ein abermaliges Klingel-
zeichen und der Bann iſt gelöſt. Alle Taſten
ſind in Bewegung und durch ganz Deutſchland
geht der Gruß: „hbln gmmr“ (Hier Berlin, guten
Morgen) und von allen Aemtern kommt es zurück:
„h brgmmr“ (Hier Breslau rc. guten Morgen Und
donn geht es gleich los. Berlin ſagt „ft“ (Fertig,
ich habe Telegramm), das andere Amt ant-
wortet: „k“ (Kommen, ich bin bereit), und der
Betrieb beginnt.

Zum Fall Grünenthal wird geſchrieben:
Der Hebamme Eichler, die ſich in Unterſuchungs-
haft befindet, wird zur Laſt gelegt, daß ſie das
ihr von der Elly Golz anvertraute Packet acht
Tage in Verwahrung gehalten und es nicht ſo
fort ausgeliefert hat, als die bei den Bekannten
des Grünenthal nach Depots recherchirenden
Kriminalbeamten ſie danach fragten. Erſt durch
die Ausſage der Ella G. wurde die Behörde
nochmals zur Unterſuchung bei Frau Ecchler
veranlaßt, wonach die Auslieferung erfolgte.
Dss „Tageblatt“ theilt noch mit, daß die auf
den beiden Kirchhöfen aufgefundenen Werthe ſich
auf 92000 Mk. bezi ffern, Jn den Packeten be
fanden ſich außer Werthpapieren Tauſend und
Hundertmarkſcheine. Grünenthal ſoll einge-
ſtanden haben, etwa 250000 Mk. aus der
Reichsdruckerei entwendet zu haben.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Friedrichsruh, 31. März. Zur Ge-

burtstagsfeier des Fürſten Bismarck ſind
jetzt anweſend außer der geſammten Familie
Rantzau, die Grafen Herbert und Wilhelm
nebſt Gemahlinnen, die Schweſter des Fürſten
Frau von Arnim. Der Fürſt befindet ſich
wohl, aber noch ugfähig, die Beine zu gebrauchen
und iſt deshalb ſtändig auf den Rollſtuhl an
gewieſen.

wWwwraaurrrrreeDeutſche Fonds.
31. März.

Sentſche Reichs Anleihe 3 1053 60 S

do. do. 19360 ST do. 3 97 00 GAreußiche Staatsanleihe 103 50 G
do. do. 19850 Gdo. o. 98 25 baJ fandbrieſe Sächſiſche

o. do. 91,90 beRentenbrief Sächſiſcher 4 103,90
Wetterbericht des Kreisblattes.
2. April. Vexränderlich, bewölkt, windig, ſtellenweiſe

em Geſchäfteverkehr.
bis 5,85 p. Net.

je Haneſiſche,

n n twrryö n Trrn F eeeeke eeeeecee hdent echter ort r cke eheAus d
9

Muſter umzezmend

G. Herweberg's Seidenfabriken r k. Holl,)
Zürich.

Gottesdienſanzeigen.
Sonntag, den 3. April (Palmarum),

predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Konfirmation.

Superint. Martius. Diakonus Bithoen.
Abends 5 Uhr Prediger Boruhak,

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Koſfirmation
der Mädchen. Diakonus Scyollmeyer.
Nachw. 2 Uhr Konfirmation der Knaven
Paſtor Werther. Abends 8 Uhr Jüng-
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 9 Uhr Konfirmatiou.
Paßtor Delius. (Des zu befürchten den Platz
mangels wegen wird gebeten, Kinder von
der Konfirmationsfeier fern zu halteu. Für
dieſe findet der Kindergottesdienſt ſtatt.)
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdieuft. Ent
lafſungsfeier der Neukonfirmirten.

Volksbibliothek.
II. Bürgerſchule, parterre

Feldverpachtung

Sonnabend, von
12-1 Uhr

XXI. Grosse
Stettiner Pferde- Lotterie
Ziehung unwiderraflich am 17. Mai 1393.

Reit- u. Wagen-

Pferden,
Loose à nur I MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto

und Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen
Briefmarken das General-Debit

Hauptgewinne:
2 vierspännige,
3 2weispäonige,
5 eingpännige

Equipagen wit

12

Berlin W. Hötel Royal

jeder Preislage.

(1074

Carl Heintze,

des

Unter den LIöinden 3.
Loose versende ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

V. G. mr G Sohnm Datenplion s
empfehlen ihr großes Lager zur FrühjahrsSaiſon,

Wolle nur neueſte Formen in den großartiaſten neuen Farben
billigſten Preiſen bei guten Qualitäten, Cylinder und Chapeaux Clacques

eueſte Formen. Mützen in großartig neuen Stoffen und neueſten Formen in
Shlipſe, größte Auswahl in Formen und modernen Deſſins.

Glace- und Zwirn Handſchuhe für Herren und Damen, gute Qualitäten
moderve Farben und billigſte Preiſe. Hoſent
währte Qualitäten, Leinen- und Gummi-Wäſche, Sommerſchuh u. Pat öffeln

n Zur Confirmation
ewpfehlen wir gonz beſonders Hüte in ſchwarz, blau und braun, gute Qualitäten
und villige Preiſe, Handſchuhe in Glace I Knöpfe, Vorhemdchen, Serviteurs,
Steh- und Umlegkragen und Monſcheiten in Leinen Ugd Gummi beſte
neden allervilligſten Preiſen, Mapſchetten- und Vorhemdenkvöpfe.

als Hüte in Haar und
zu den denkbar

Hoſenträger in Gummi und Borde, be-

Marken
(771

Ritterguts Tragarth.
Dienſtag, den 12. April d. Js,

Nachm. 4 Uhr, ſollen 35 Morgen
164 DRuthen d. Rittergut Tragarth
gehörenden Feldgrundſtücke auf ſechs-
jährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1898
bis dahin 1904 unter den im Termin
bekannt zu machenden edingungen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden,

Zuſammenkunft an der Tragarther
Luppenbrücke. (1101

Tragarth, den 28. März 1898.
J. A. A. Sa da c.

Ein Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

D.

a ez e e e

gen

Leop. Sternberg, Halle a. S.

on terndery

odyear Welt -Srieſe
e

Niederlage der Echt Goodyax WelkfStifel bei
Gr. Ulrichſtraße 9.

durch

Veberzeugen Sie säch,
W dass meine5 J.e

v

W Wiederverkanfer gesucht.

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Haus.

e le besten unddabei
e die allerbilligsten sind.

W Haupt-Katalog gratis franco.August Stukenbrok, Einbeck e

t 11 a Jnſerate für das „Kreis-„500,000 Mark 2 e ln ſofern ſie größeren
getheilt à731, o auf Acker auszuleihen U

II. Silberberg,
Bankgeſchäft, Halberſtadt.

Fahrräder
o u. Zubehörtheile

CGesangbücoher

für Stadt und Land
zu billigſten Preiſen.

Paul Ssteſtenhagen Co.

mfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 UhrMeere Jnſerate bis zu 10 Zeilen

insbeſondere Familien Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Die Expedition des
„Kreisblatts“.
750,000 Mark [643

Stiftsgelder ſollen auf Acker von
an, auch getheilt, ausgeliehen

werden Näheres sub A. I. 237
duxch Rudolf Moſſe, Magdeburg.



Nummer 78. 1898
Statt jeder beſonderen Meldung.

Donnerstag Abend 7 Uhr entſchlief
ſanft vach langen Leiden in ſeinem 73.
Lebensjahre mein inniggeliebter Mann,
mein theurer Vater und Schwieger-

vater Herr (1115Lehrer emer. Carl Polze.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille

Theilnahme tiefbetrübt an
Merſeburg, 31. März 1898

Auguſte Bolze,
Anna Thalheim geb. Bolze,

Alfred Thalheim.
Die Beerdigung findet Sonutag

Mittag 12 Uhr vom Trauerhauſe,
Domplatz 3, aus ſtatt. Trauerfrier
im Hauſe.

e

F Durch die glückliche Geburt eines

Jungen
S wurden erfreut (1114

Merſeburg, den 1. April 1898

K. Sachse u. Frau
geb. Mensdorf.

n
Verlege mit heutigem Toge mein

Putz- Geſchäft nach Große
Ritterſtraße 22 part.

1118 X Martha Otto.
Jm April beginnen wieder die

Sommerturnſpiele für
junge Damen. ((1040

Anmeldungen nehme jeder,eit entgegen.
Rettelbuſch, Gymnaſialturnlehrer.

Von heute ab befindet ſich mein
Flaſchenbiergeſchäft (1117
Oberbreitestr. 21

und empfehle mich dem geehrten Herr-
ſchaften zur Lieferung von

Münchener Löwenbräu 17 Fl. 3 M.
Kulmbacher, erſte Qual. 18 3
Coburger 22Lagerbier, hell, 32 2

4 dunkel, 32 3Weizenlager 35 3
Selters 30 3Souerbrunnen 15 3
Brauſelimonade 20 3

Hochachtungsvoll
Guſtav Bernſtein

Obverbreiteſtr. 21.

Das Flaſchenbiergeſchäft

Kuhnert
Dom 10, empfiehlt diverſe Biere, ſo
wie Selters, Brauſelimonade, Viktuslien,

Obſt und Semüſe. (1116
Auf Wunſch frei ins Haus.

T 5 rGroßes reines
Roggenbrod

erſte und zweite Sorte
Emil Rohde,

Breiteſtr. 30.
empfiehlt
040)

2 L agre 7Zimmer, 2Kamm.
Küche etc.

5 Zimmer, 2Kamm.3. Etage Küche etc.
zu vermiethen und zum 1. Oktober

zu beziehen. [886Stoltherg.
Dom 2.

Größeres Familienlogis mit
Garten zu vermiethen und 1.
Juli od. ſpäter zu beziehen.
Näheres bei (1100TWThiüele Vrankoe.

Eine J

V mzu 500 Mk. und eine desgl. zu 600 Mk.
beide mit Gart'n per 1. Oktober cr. in
der Bismarckſtraße zu vermiethen.

1052) G. Winkler.
Lerrſchaftliches Haus mit Stallung

und Wagenremiſe vom 1. Juli ab
oder ſpäter zu beziehen (1113

C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.
300--400 Centner

Fitterkarto eln
à Centner 1 Mark, verkauſt

Rittergut Bün dorf.
2 Schriftſetzer
zu Oſtern geſucht Sehrlinge

Kreisblatt-Druckerei.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 2. April.

1704

55
c 3

r

c

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz und Würze-Extraktes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen medziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

C Blume des Elſterthakes,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphorſäure enthaltend,
von Sr. Durchl. Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk, iſt zu haben in

Carl Adam, BierDepot.Merseburg bei:

J

werth
ar Vlaanee 50, 60, F.Käuflich in KAe r ſeburg bei O.

Bee v Bwroas
F. 90., fi hH. BBBREBBRS- FHBRBR E.

Restaurant Hohenzollern.
Heute Freitag allgemeiner

Festkommers
zur Bismarck Geburtstags-

feier abends 8 Uhr (1119
Evangeliſcher Jünglings-

erein.
Am Palmſonntag findet in der
„Reichskrone“ von Abends 8 Uhr an

eine Abendfeier für Konfirmanden
ſtatt, wozu wir die Letzteren mit ihren

Angehörigen, ſowie auch Freunde unſerer
Beſtrebungen herzlich einladen. Schul
kinder haben keinen Zutritt. (1078

Der Vorſtand.
Cermanisehe Fischhandlung

friſche Sendungen
Schellſiſch, Cabeljau,

chollen,
Zander, [1118

Räucherwaaren, Fiſchcouſerven,
Südfrüchte empfiehlt

(1015

Briketsfabrik zu LätzKendorf.

(1114(Station der Merſeburg--Müchelner--Eiſenbahn.)
empfiehlt ihr Fabrikat bei Abholung ab Preſſe zu von jetzt ab

ermaßigten Sommervpreiſe.
Die Brikets ſind heizkräſtig und hinterlaſſen wenig Aſche.

Die größte Auswahl
u Garnirter Damenhüte

C Mädchen- und Kinderhüte
und ſämmtl.cher Putzartikel findet man unſtreitig im

Großen Speecial Putz Magazin

B. II

Burg kroße 5. Burgſtraße 5.Anerkannt billigſte Eintaufsquelle. (1068

24 8
en

Kragen,
Jaquettes,

Regenmaäntel
empfiehlt in großer Auewahl

Wilhelm Ilm
vormals Hugo Hartung,

Merseburg. Rossmarkt I.

91005] r

h
h

ehe
e MEV's Stoſſwäsehe

aus der R Fabrik vonMEY FDLICH, S IBiPMiö- PIAG VI.
kgl. Sächs. u. Kgl. V Rumän. Hoflieferanten.

BilIIi, praktisch, elegant,
Im Gebrauch J S üusserst vortheilhaft.

989 von Leſfnenwäsche kaum u unterscheiden.

Diese Handelsmarke trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merſeburg bei: Otto Schultze Sobn, Franz

Seyffert, Oscar Donner. Paul Volkmann, Carl Reuber.

i

c

Mrähmer.
Die SKaufmännische S vheſohl-Fortbildungsschule, chuhbeſohl Anſtalt

Der neue Kurſus beginnt E. Mende,
ittwoch, den April. Oelgrube 8 (1073

n 3 e eI gen mine eller devrer, liefert Herrenſohlen mit Abſätzen
2,25 Mark,

Damenſohlen mit Abſätzen 1,60 Mk.
für Kinder bedeutend billiger aus nur

gutem Kernleder. Auf Wunſch kann
ſofort darauf gewartet werden.

GemeindekaſſenRechnung,
GemeindekaſſenBuch

Voranſchlag, Titel u. Einlage,
Staatsſteuer Rolle

Titel u. Einlage,
Hebebuch, Geſchäfts-Journal.

Dieſe Forwulare ſich vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

91,300,000 Mark
Jnſtituts u. Stiftsfonds à Zi,
auf Acker, auch in kleineren Poſten,
auszuleihen. Anträge erbeten an

J Slberbetg, H alberſtadt,
Bankgeſchäft.

Familiengärten
ſind zu verpachten. Näheres durch

Verein ehem. 12. Husaren.
Zweite und letzte

Festapiel-Aukkührnng
im „Tivoli“.

Sonntag, den 3. April er.,
(Palmſonntag).

harbarossask wachen

Großes patriotiſches Feſtſpi-l in 4 Ab
theilungen von Oscar Hottesroth.

Anfang punkt ß Uhr. Einlaß 7 Uhr.
Einlaß- Karten im Vorver-

kauf: Nummerirtr Platz 75 Pfg.
1. Platz (Saal) 50 Pfg. bei d. Herren
Heinr. Schultze jun., Kaufmann,
kl. Ritterür. 17; E. Wolf, Kaufm
Roßmarkt; Jul. Thomas Kaufm.,
Neumarkt 75; Fr. Th. Stephan,
Altenburger Schulplatz 6

Einlaß Karten am Saaleingange
abeuds: Nummerirter Platz 1 M.,
1 Platz (Saal) 60 Pfa.

Textbücher am Eingange.
1055) Der Vorſtand. Carl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Berlner Emaillewaaren -Bazar.

En gross. Alle a En detail.Gr. Ulrichſtr. 46. Halle a. S, Gr. Ulrichſtr. 46.
J e 5Specialgeschäft für Emaillirtes Geschirr.

Schmoortöpfe von 40 Pfg. an. Wannen von 50 Pfg. an. S
Henkeltöpfe 20 Caffeekannen 50
Schüſſeln 20 Einbängtöpfe 50Waſſerkeſſel, Becher, Kehrblech, Milchtöpfe, Füllkelle, Waſchtöpfe t

zu de billigſten Preiſen. 7Eünnmgr 25 em groß 98 Pfg.
Nur A6. Gr. Ulrichſtr. A6.

Druck und Kerlag von Rudolf Heige („Werſeburger Kreisblatt Oruckeret“).
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